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Der Kultus
von Missionar H.

Wenn ich von einem Kultus der Niasser rede, so muß
ich zuerst und vor allem bemerken, daß dieser ganze Kultus
am allerwenigsten aus eigentlich religiösem Gefühle ent
springt. Wir müssen von einem eigentlich religiösen Be
dürfnisse mit überirdischem Wesen in Verbindung zu treten,
beziehungsweise in Verbindung zu bleiben, so gut wie ganz
absehen. Alles tiefere Gefühl sür eine überirdische Welt
und auch für ein Leben nach dem Tode ist ihnen abhanden
gekommen, wie mir dies die jungen Christen, bei denen wir
Missionare es jetzt natürlich nach Kräften zu wecken suchen,
oft gestanden haben. Sie sagen selbst: Für etwas weiteres j
als was wir hier auf Erden haben, haben wir keinen Sinn;
wenn wir hier nur fertig sind und nur unsere irdischen
Bedürfnisse befriedigt haben, dann sind wir zufrieden
und etwas weiteres brauchen wir nicht. Was wir nun hier
Kultus nennen, das entspringt nur ans Zweckmäßigkeits- ;
gründen. Zuerst und vor allen Dingen sucht man dadurch
Hilfe und Genesung in Krankheit, sodann Fern-
haltnng von solchen, Vertreibung böser Geister und sonstiger
schädlicher Einflüsse, Segen für Haus und Acker und Vieh
stand und was dergleichen Gründe mehr sind.

Allerdings haben die Niasser auch noch eine gewisse
Gotteserkenntnis, aber dieser Gott bleibt draußen, sie
treten in so gut wie keine Beziehung zu ihm. Der Name
für „Gott" ist „Lowalangi", dessen Ursprung uns aber dunkel
bleibt. Ich möchte am ersten noch vermuten, daß der Name
ein Kompositum sei aus den drei Wörtern Lö — „nicht"
und ba — „in" und langi (malaiisch langik) — „der sicht
bare Himmel", „das Firmament", und somit würde er

U Herr Missionar Gundermann, der 14 Jahre auf der
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möglicherweise aussagen, daß dieses Wesen nicht im sicht
baren Himmel ist und also der Hohe und Erhabene, indessen
wage ich keineswegs diese Erklärung als gesichert hinzustellen.

Den Namen dieses Gottes hört man nun sehr häufig
und meistens, wenigstens nach unsern Begriffen, geradezu
mißbrauchen. Immer wieder heißt es: „Balazi Lowa
langi“, d. h. „es steht bei Gott"; „iila Lowalangi“ —
„Gott siehet es"; „irongo ligoe Lowalangi“ — „Gott
hört meine Worte", „Gott ist mein Zeuge" u. s. w. u. s. w.
Lowalangi ist es auch, der im letzten Grunde die Seele
etoeö, d. h. der dieselbe abreißt wie einen Faden und also
Herr ist über Leben und Sterben.

Auch bei Flüchen wird der Name Gottes häufig ge
nannt, z. B. „Jamoefatord horonia Lowalangi“ — „möge
Gott ein Verbrechen auf ihn bringen"; „ Jainoehondrogoö
Lowalangi“ — „möge dich Gott niederdrücken, oder er
drücken"! „ Jamoefainato lidwandraoego Lowalangi" —

„möge dich Gott wie Spinat abbrechen" u. dergl. m.
Um Hilfe wird Gott, wenn überhaupt im Ernste, dann

doch nur sehr selten angerufen; leere Worte, wie: „Jamoe-
tolo Lowalangi“ — „Gott möge helfen" u. dergl. hört
man freilich öfter, auch soll bei dem einen oder andern
Götzenopfer Lowalangi nebenbei um Erhaltung des Lebens
angerufen werden. Eher ruft man ihn vielleicht noch um
Rache an: „Halo mbalögoe Lowalangi“ — „räche mich
mein Gott"!

Im übrigen heißt es auch hier: „Ihr Herz ist ferne
von mir". Das Verhältnis, in dem der Niasser zu Gott
steht, könnte man vielleicht, wenn ich mich so ausdrücken
darf, als einen praktischen Deismus bezeichnen, woneben
dann eben der Ahnen- und Geisterdienst besteht, auf
den sich der ganze Kultus bezieht.

Wenn wir nun auf den letztern unser Augenmerk etwas
näher richten wollen, so werden wir zu reden haben:

, 1 . Von den Wesen, die verehrt und angerufen werden.
2. von den Götzen, 3. von den Priestern und 4. von
den Opfern und deren Darbringung.
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